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Robert Faesi

DIE FRÜCHTE

Ich preise dich, Erde: Frucht am göttlichen Baume,

Und preise die Früchte aus deinem hochträchtigen Schoß:

Den goldenen Kolben des Mais und die blauende Pflaume,

Die würzigen Wurzeln, die purpurnen Beeren im Moos.

Ich klage die Großstadt, die immer hoblere Höhle

Steinernen Stolzes, die Blasse, die sich mit Blendendem ziert;

Sie, die verschluckend von rings das Brot, den Wein und die öle,

Hungers sich krümmt! und in Wehen sich wölbend das Flache gebiert.

Allherbstlich tropfen die sonnigen Äpfel vom Laube,

Jahrtausende tragen die Garben übergenug,
Langt bronzene Hand frohlockend nach blutender Traube,

Schwillt es aus Schüssel und Korb, quillt es aus kühlendem Krug.

Ich klage die fahlen Blätter, der Ziffern und Zeichen

Schwarzen Zauber, der Schicksal bedeutet, Gewalt und Gewinn;

Aber die Scheine sind Schein, und eines Tags, eines launischen, bleichen,

Die prahlenden Zahlen als lumpige Leichen darin.

Dies nicht meinst mit dem Menschen Mutter du, Erde:
Daß er nach Schatten haschend zu Schatten vergeh.

^e'n, daß er rund wie du selbst und blutvoll und wesenhaft werde,

Und vor dem Winzer als reife Beere besteh.
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